
nuten beginnt  bei Prosoz der Arbeitstag. „Meine

Frau startet immer etwas später mit der Arbeit.

Deshalb bereite ich das Frühstück zu“, schildert

der 54-jährige Vater von drei erwachsenen Kin-

dern seinen Start in den Tag.

7.30 Uhr: Die denkmalgeschützten Ge-

bäude der Zeche Ewald sind optisch eine exzel-

lente Visitenkarte für das Unternehmen. Damit

das so bleibt, dreht Waldemar Maier zu Arbeits-

beginn erstmal eine Runde über den Parkplatz

und um das Gebäude. „Das ist mir sehr wichtig.

Der erste Eindruck zählt schließlich.“ 

Als einer der größten Arbeitgeber im

Ort hat Prosoz Gewicht. Und ein Gesicht. Nicht

nur für die Mitarbeiter intern, auch für viele Un-

ternehmer und Dienstleister außerhalb ist es das

Gesicht von Waldemar Maier, das unwillkürlich

vor dem inneren Auge auftaucht, wenn der

Name des Software-Hauses fällt. Denn der Mit-

arbeiter der Abteilung Zentraler Service ist min-

destens zehn Stunden pro Tag für Prosoz unter-

wegs - im Gebäude AufEwald oder in der Stadt.

Herten erleben begleitete ihn dabei.

6 Uhr: Früh klingelt der Wecker, in 90 Mi-

8 Uhr: Beim täglichen Gespräch mit seiner

Vorgesetzten Martina Meise werden die Arbei-

ten abgestimmt, die im Haus zu erledigen sind.

„Das ist manchmal ganz schön anstrengend,

denn es gibt keinen Fahrstuhl“, sagt der Prosoz-

Mitarbeiter, dessen häufigste Wegbegleiterin im

Haus eine Sackkarre ist. 

9.30 Uhr: Fast alle auswärtigen Gäste von

Prosoz übernachten in Hotels mitten in der

Stadt. Waldemar Maier sorgt mit einem Wagen

aus dem Fuhrpark für den Shuttle in den Herte-

ner Süden.
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Waldemar Maier  ist  in  Herten das Ges icht von Prosoz 

Keine Minute ungenutzt

macher & malocher

Der Umzug ohne Aufzug

gehört ebenso zum Alltag von

Waldemar Maier wie die

Kontrolle der Poolfahrzeuge.

Martina Meise (Fo. ob.) 

koordiniert die Arbeiten.
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11 Uhr: Am späten Vormittag ist für Walde-

mar Maier meist „Autozeit“. Etwa 50 Fahrzeuge

sind im Einsatz: Über drei Dutzend Dienstwagen

sowie ein halbes Dutzend Poolfahrzeuge. „Da ist

fast jeden Tag ein Wagen in der Inspektion oder

zu einer Reparatur“, erklärt Maier, warum er

auch bei den Werkstattmitarbeitern der Hertener

Kfz-Vertragshändler das Gesicht von Prosoz ist.

Nicht anders sieht es in den Waschstraßen aus,

wo die Poolfahrzeuge regelmäßig gesäubert

werden: „Die Autos repräsentieren die Firma und

müssen deshalb ordentlich aussehen. Außerdem

sollen die Fahrten für die Mitarbeiter ja ange-

nehm sein.“

Seit 2004 ist der gelernte Ingenieur bei Pro-

soz beschäftigt. „Eine Erkrankung sorgte dafür,

dass ich in meinem erlernten Beruf als Kon-

strukteur nicht mehr arbeiten konnte. Ich bin

froh, dass ich eine so abwechslungsreiche neue

Tätigkeit gefunden habe.“

12 Uhr: In der Mittagszeit wird der Blick

auf die Uhr besonders wichtig. Prosoz hat im-

mer noch zwei Außenstellen in Herten-Mitte.

Die müssen mit Büromaterial und Hygienearti-

keln versorgt werden. Und sie wollen Tag für Tag

ihre Post so loswerden, dass sie um 14 Uhr bei

der Hauptpost in der Innenstadt ankommt. „Ich

organisiere deshalb alle Termine so, dass ich in

jedem Fall um 14 Uhr pünktlich an der Post bin“,

begründet Maier seine Termindisziplin. 

14.30 Uhr: Jetzt kehrt (manchmal) etwas

Ruhe ein. „Am Nachmittag ist Zeit, für Repara-

turen und Transporte im Haus. Durch die Neu-

bildung von Teams stehen regelmäßig Umzüge

an. Damit der Arbeitstag der Kollegen nicht ge-

stört wird, mache ich das am liebsten am Nach-

mittag", denkt Maier auch stets an den Rest der

Prosoz-Belegschaft.

16 Uhr: Im Optimalfall Abschlussbespre-

chung und weitere Planung mit Martina Meise.

Im Normalfall fällt die immer wieder aus, weil

ein Umzug noch nicht beendet ist oder etwa

Unvorhergesehenes passiert. „Dann sieht ganz

schnell alles ganz anders aus“, erinnert sich

PROSOZ Herten GmbH

Ewaldstraße 261, 45699 Herten

Tel.: 0 23 66 / 18 80, www.prosoz.de
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Maier an einen Wassereinbruch vor einigen Mo-

naten. „Da stand des Wasser im Keller. Das hat

mich einige Tage mächtig auf Trab gehalten.“

18 Uhr: Endlich Feierabend. Meist ist Wal-

demar Maier vor seiner Frau zu Hause, kann das

Abendbrot vorbereiten und dann bei einem Blick

in die Zeitung abschalten. Merkwürdigerweise

hat er aber manchmal auch das Gefühl,

während der Arbeitszeit nicht genug in Bewe-

gung gewesen zu sein. Dann wird er noch ein-

mal aktiv: „Wenn es zeitlich klappt, jogge oder

spaziere ich am Abend noch eine Runde durch

den Schlosspark.“

Markus Terbach
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